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Schutz vor nichtionisierender Strahlung bei Trafost ationen 
 
Wo Elektrizität erzeugt, transportiert und genutzt wird, entstehen als unvermeidliche Neben-
produkte elektrische und magnetische Felder. Je höher die Stromstärke und Spannung und 
je kleiner der Abstand zu den Strom führenden Anlagen, desto grösser sind diese Felder. Im 
Bereich der Stromversorgung treten die stärksten Belastungen in unmittelbarer Nähe von 
Transformatorenstationen und Hochspannungsleitungen auf. 
 
 
Normen, Definitionen 
Seit 1. Februar 2000 ist die Verordnung über den Schutz vor nichtionisierender Strahlung 
(NISV) in Kraft. Darin sind Immissionsgrenzwerte und zur vorsorglichen Emissionsbegren-
zung auch Anlagegrenzwerte festgelegt worden. Als nichtionisierend bezeichnet man elekt-
romagnetische Felder, die keine Ionisationsvorgänge an Molekülen oder Atomen auslösen 
können. Sie bewirken keine Zellveränderungen. 
 
Die Immissionsgrenzwerte (IGW 100µT)  müssen überall eingehalten werden, wo sich Per-
sonen aufhalten können. 
 
Die Anlagegrenzwerte (AGW 1.0µT)  müssen bei Hochspannungsanlagen, wie Kabel- und 
Freileitungen, Transformatorenstationen, Unterwerke und Eisenbahnen an Orten mit  
empfindlicher Nutzung eingehalten werden.  

Als Orte mit empfindlicher Nutzung (OMEN) gelten be ispielsweise:  
Räume wie Wohnungen, Wintergarten, Büros, Schulräume, Kindergärten, Pausenplätze bei 
Schulen, Patientenzimmer, im Zonenplan eingetragene Kinderspielplätze, Kinderspielplätze 
von Überbauungen, in Verkaufsläden wo die Mitarbeiter betroffen sind, z.B. Kassen, Ver-
kaufstheken und Schalter 

Nicht als Orte mit empfindlicher Nutzung gelten bei spielsweise: 
Terrassen, Gartensitzplätze, Spielplätze, die zu einer Wohnung oder einem Einfamilienhaus 
gehören, Keller, Lagerräume, Sportplätze 
 
 
Unser Themen-Schwerpunkt liegt bei den Transformato renstationen. 
Transformatoren erhöhen oder reduzieren die elektrische Spannung. Sie gelangen in Kraft-
werken, Unterwerken, Wohnquartieren und Industriegebieten zur Anwendung. Die Trafosta-
tionen in Dörfern und städtischen Quartieren werden vom regionalen Stromverteilnetz 
gespiesen. Sie wandeln dessen Spannung von 6’000 bis 30'000 V (bei uns 16'500 V) auf die 
im Haushalt benötigten 230 und 400 V um. Eine einfache Transformatorenstation besteht 
aus Hochspannungsteil, Transformator und Niederspannungsverteilung. Die Niederspan-
nungsverteilung selbst und ihre Verbindung mit dem Transformator erzeugen die stärksten 
Magnetfelder. Dies hängt damit zusammen, dass die Stromstärke hier viel grösser ist als auf 
der Hochspannungsseite. Zudem erhöht die räumliche Auftrennung der einzelnen Stromleiter 
in der Niederspannungsverteilung die Magnetfelder nochmals.  
Da es eine grosse Vielfalt an Transformatorenstationen gibt, sind allgemeingültige Aussagen 
zu den von ihnen verursachten Magnetfeldern kaum möglich. 
 
Aus diesem Grund wurden bereits im Jahr 2002 sämtliche 36 Trafostationen der Gemeinde-
werke Rüti zusammen mit der Firma Systron emv GmbH beurteilt. Im Jahr 2006 erfolgte  
erneut eine gesamthafte Bewertung und augenfällig kritische Stationen wurden genauer  
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berechnet, diesmal durch die Firma CFW-EMV-
Consulting AG. Die Art und Weise, die Klassifizie-
rung nach Wichtigkeit und die terminliche Abfolge 
der 11 notwendigen Trafostations-Sanierungen 
wurden vereinbart und somit der Massnahmenka-
talog festgelegt und dem Starkstrominspektorat 
vorgelegt. Die drei Trafostationen Aubrig, Talacher 
und Fägswil waren die Ersten. Es folgten im Jahr 
2008 TS Ferrach, Gerblen, Weier und Haldengut. 
Im 2009 realisierten die GWR die letzten Sanie-
rungen der Trafostationen Bergacher, Neuhof, 
Gartencenter und Waldau.  
   
 
 
Messungen bei der TS Aubrig (Ansicht von oben) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
vorher:  nachher: 
Anlagegrenzwert (1µT) blau Anlagegrenzwert (1µT) innerhalb Gebäude 
 
 

Die Trafostation Waldau musste anders als die 
anderen behandelt werden, da dort eine Sanie-
rung aus baulichen Gründen nicht möglich war. 
Die Platzverhältnisse und die Art der kompak-
ten und ineinander verschachtelten Bauweise 
liessen keine sinnvollen Modifikationen zu.  
Der Gemeinderat bewilligte den Kredit für den 
Ersatz der TS Waldau Ende 2008. Somit  
wurden nicht wie bei den anderen Stationen 
Abschirmungen montiert, sondern es konnte 
eine neue Fertigstation angeschlossen werden. 
 
Mit dem Abschluss der NISV-Sanierungen 
im Jahr 2009 entsprechen sämtliche Trafo-
stationen der Gemeindewerke Rüti dem ge-
setzeskonformen Stand. 
 

 

TS Aubrig mit Abschirmung 
 


